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Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von MWappenheim. 


Frier Pahrgang. ——— N: 68. 8 ur Ztes Q Uärtak. 


Uatibor den 24. August 1839. 
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Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Ackerſtückes Hallaminka hinter Neugarten haben wir 
einen Termin auf den 5. Septbr. c. Nachmit. 4 Uhr anberaumt, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 

Ratibor den 5. Auguſt 1839. 
Der Magiſt rast. 


Bekanntmachung. 

Das zur Speiſung der ſtädtiſchen Straßen⸗Laternen erforderliche Brenn- Oel 
und Dochte, ſollen an den Mindeſtſordernden ausgethan werden, und Unternehmer 
werden zu dem hiezu anſtehenden Licitations-Termin den 2. September d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr zu Rathhauſe eingeladen. 


Ratibor den 14. Auguſt 1839. 
„ 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung 

a) der Fourage für die ſtädtiſchen Pferde, j 

b) der Ütenfilten, als Beſen, Karren, Düngergabeln, Kothſchaufeln und die ſämmt⸗ 
liche Schmiede-Arbeit für den Garniſonſtall und a 

e) der noͤthigen Beſen zur Straßen-Reinigung fol für das Jahr 1840 an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 5 

Uebernehmungsluſtige werden zu dem hiezu anſtehenden Termine den 6. Septbr. 
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d. J. des Nachmitt um 3 Uhr im magiſtratualiſchen Commiſſions⸗Zimmer und zur 
Abgabe ihrer Erklärung hierdurch eingeladen. 


Ratibor den 14. Auguſt 1839. 


Der Magiſtrat. 


Nächſten Mittwoch den 28. Auguſt Nachmittag 3 Uhr werden bei der Curatial⸗ 
kirche 6 Kubik⸗Klaftern Bruchziegel an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Ratibor den 22. Auguſt 1839. 


Das Curatialkirchen = Collegium. 


— 
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Abtragung des Stephans⸗ 
thurms zu Wien. 


Seit einigen Wochen findet hier eine 
ganz eigenthuͤmliche Wallfahrt ſtatt; eine 
Wallfahrt, die Jedermann aus dem Treiben 
der finnlichen Alltaͤglichkeit herausreißt, die 
den Blick nach Oben richtet und uns dem 
Himmel wahrhaft naͤher bringt: ich meine 
die Wallfahrt auf das 72 Wiener Klafter 
hohe Serhft des Stephansthurmes. Die⸗ 
ſes Geruͤſte iſt eine der merkwuͤrdigſten 
Und intereſſanteſten Erſcheinungen. Bekannt: 
lich macht in Europa dem Stephansthurm 
einzig und allein der Thurm von Landeshut 
den Preis der Höhe ſtreitig. Nun denke 
man ſich ein Geruͤſte weiches dieſen Thurm 
bis an den Knauf einhuͤllt, und man wird 
geſtehen, daß eine gute Portion von Muth 
und Schwindelfreiheit dazu gehört, um 
da hinauf zu ſteigen. Nichts deſto weniger 
giebt es viele Perſonen, die es unternehmen, 
da das Wagſtuck in Wirklichkeit nicht fo 
groß iſt, als es von unten ausſieht. Das 
Geruͤſt iſt mit einer bewundernswerthen 


Sicherhelt, Feſtigkeit, ſogar Bequemlichkeit 
erbaut. Die Treppen, welche von einer 
Etage deſſelben zur andern fuͤhren, ſind weder 
allzuſchmal noch allzuſteil; ein feſtes Gelaͤn— 
der umgiebt jedes dieſer luftigen Stockwerke, 
ſo daß man hoch oben in der wolkigen Höhe 
bequem um die aͤußerſte Spitze des Thurs 
mes herumgehen kann, und auf die Ge 
länderbruͤſtung ſich lehnend, eines Ueberblicks 
genießt, fuͤr den der Blick eines Menſchen 
viel zu ſchwach iſt, einen, wie nur das Auge 
eines Gottes ihn erſchöpfen kann. Trotz 
aller Sicherheit des Geruͤſtes haben indeß 
die Arbeitsleute keinen geringen Schreck 
gehabt, als man lezthin einmal mit der 
großen Glocke laͤutete und der Thurm durch 
das Schwingen derſelben plotzlich zu ſchwan⸗ 
ken begann. Es war dieſer Vorfall eines 
der Hauptmomente, wodurch man endlich 
zur Ueberzeugung gelangte, daß der Thurm 
nicht einer bloßen Reparatur, fondern einer 
völligen Abtragung beduͤrfe, wenn er nicht 
uͤber kurz oder lang den Wienern uͤber den 
Kopf ſtuͤrzen ſoll, und ſo wird denn noch im 
Laufe dieſes Monats dieſe Abtragung be⸗ 
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gonnen werden; die ſchoͤne, weithin glaͤnzende 
Flagge der Kaiſerſtadt wird auf zwei Jahre 
verſchwinden, um dann feſter und ſicherer 
das kuͤhne Haupt zu erheben. Es wird fuͤr 
den Wiener gewiß ein beklemmendes Gefuͤhl 
ſeyn, wenn er den Stephansthurm nicht 
erblickt; die Pietaͤt des Wieners fuͤr dieſes 
ehrwuͤrdige Denkmal ſeiner Geſchichte, ſeines 
Glaubenseifers, entwaffnet alle jene Ankla— 
gen, die man ihm wegen ſeiner Liebe zu 
ſinnlichen Vergnuͤgungen macht. In der 
That dürfte es wenig Städte in der Welt 
geben, wo ein einziges Gebäude fo ſehr zu 
ihrem Charakter gehört, daß fie ohne das⸗ 
ſelbe ihre eigenthuͤmliche Phiſiognomie eins 
buͤßen würden, Dieſe hervorragende ftrinerne 
Charakteriſtik iſt aber um ſo heiliger zu 
halten, als Wien die Außeren Umriſſe feiner 
Phiſiognomie mit jedem Tage immer mehr 
und mehr verändert. Es iſt unglaublich 
was in Wien gebaut wird. In jeder 
Straße fliegen neue Haͤuſer auf, die Thore 
werden erweitert, die Platze, die Gaſſen 
geräumiger gemacht, in den Vorſtaͤdten 
wachſen mit jedem Sommer neue Straßen 
aus der Erde hervor. Und alles dies mit 
einer Leichtigkeit, mit einer Eleganz und 
Symmetrie, die gegen die chaotiſche Plumpheit 
der fruͤheren Architektur ſehr freundlich 
abſticht. Freilich haben dieſe neuen Gebäude 
nicht die Solidiraͤt der fruͤheren. Das 
Geſetz, welches ein neugebautes Haus zwanzig 
Jahre lang von der Steuer befreit, verlockt 
viele Hausbeſitzer zum Umbau ihres Grund: 
beſtzes. Wozu Solidität? Nach vierzig 
Jahren baut man abermals von Neuem; 


das Erſparniß der pohen Steuer macht 
dieſe Art Speculation zu einer vortheilbaf: 
ten; der Beſitzer, die Stadt und die arbeis 
tende Klaſſe befinden ſich dabei ſehr wohl. 
Außerdem entſteht durch dieſe leichte Art zu 
bauen auch noch der Vortheil, daß die Häuſer 
wie auf den Schlag- einer Zauberruthe 
entſtehen; wo eine raſirte Fläche iſt, ſtehi 
nach vier Monaten ein vier Stock hohes 
Gebäude. Es iſt eine improviſirende Archi 
tektur; kaum beginnt ſie, ſo iſt ſie auch 
ſchon fertig. Das Geheimniß liegt darin, 
daß Alles mit Backſteinen gebaut wird 
und bei dem Bau fo viele Arbeiter aufge— 
boten werden, als nur immer aufzutreiben 
find. Es iſt kaum glaublich, welche Men⸗ 
ſchenmenge durch dieſe Bauten befchäftigt 
wird. Rechnet man die Eiſenbahnarheiten 
vor der Stadt dazu, fo kann man anneh— 
men, daß täglich 12 bis 15,000 Menſchen 
ganz allein durch den Bau hier ihr Brod 
finden. 


Auctions» Anzeige 
Montag den 16. Septbr. d. J. 
Nachmittags 2 Uhr, werden in dem 
Supplikanten⸗Zimmer des hieſigen Königl. 
Oberlandesgerichts- Gebäude nachſtehende 
Mobiliar⸗Stücke meiſtbierend gegen ſofortige 
baare Bezahlung verſteigert werden, als: 
1) ein Flügel, , , 
2) eine Wanduhre in einen Bilder⸗ 
rahmen eingefaßt, - 
3) fieben Delgemälde in vergoldeten 
Rahmen, 
4) eine Erbſen⸗Büchſe mit kupfernem 
Pulverhorn, und 
5) ein Kanapee, 
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Kaufluſtige werden hiermit zu dieſem Ter⸗ 
mine eingeladen. 
Ratibor den 16 Auguſt 1839. 
Werner, 
interm. Oberlandesgerichts⸗ 
Executor. 


Etwanige Forderungen an den J. R. 
Eberhardſchen Nachlaß, bitte ich mir, 
und zwar wo moglich perſönlich, mit 
Uebergabe der betreffenden Rechnung, bin⸗ 
nen 8 Tagen anzuzeigen. 

Ratibor den 20. Auguſt 1839. 

Der Bevollmächtigte der J. R. Eberhard— 
ſchen Erben. 
v. Tepper. 


Unterzeichneter welcher mehrere Jahre 
ſich für ſein Fach in Wien zu ver⸗ 
vollkommnen Gelegenheit hatte, empfiehlt 
ſich, bei ſeinem gegenwärtigen hierortigen 
Etabliſſement Einem hochgeehrten Publico 
zu geneigtem Wohlwollen. Indem der⸗ 
ſelbe nach dem neuſten Geſchmack arbeitet 
und den Wünſchen des geehrten Publicums 
in jeglicher Hinſicht zu entſprechen ſich 
beſtreben wird, verſpricht er zugleich die 
prompteſte und billgſte Bedienung; und 
lebt der Hoffnung, Ein hochgeehrtes Pu- 
hlicum werde ihm Gelegenheit geben ſich 
deſſen Vertrauen immer mehr und mehr 
zu erwerben. 

Natibor den 19. Auguſt 1839. 

Facob Rosenberger. 
Mannskleiderverfertiger, in dem 
Hauſe des Fleiſchermeiſter Herrn 
Johann Klamka auf der Lan⸗ 

gengaſſe. 

Für einen oder zwei einzelne Herren 
iſt eine Stube nebſt Alkove und Holzge⸗ 
laß zum 1. October c. zu bezieben, welches 
die Redaction nachweiſt. 
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A. Petsch 
aus Brieg 

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Martt 

in Ratibor Einem hohen Adel und 

hochzuverehrenden Publikum mik einem 

wohlaſſortirten, geſchmackvollen Waaren⸗ 

lager moderner Pfeifenbeſtöcke, langen 

Rohren von verſchiedenem Holz in ſchwerer 

und leichter Qualität und polirte unga— 

riſche Spitzen. 

Bitte um gütige Abnahme 
Meine Bude iſt auf dem Neumarkt. 


Ein ſehr guter Flügel iſt zu verkau- 
fen bei 
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J. Bleeß. 
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